
Zehntes Werkstattgespräch zur ostdeutschen Planungsgeschichte

Zehntes Werkstattgespräch zur
ostdeutschen Planungsgeschichte

Veranstalter: Dr. Christoph Bernhardt, Dr.
Harald Engler, Leibniz-Institut für Regional-
entwicklung und Strukturplanung (IRS) Er-
kner; Prof. Harald Bodenschatz, Schinkelzen-
trum der Technischen Universität Berlin, Prof.
Heinz Reif, Center for Metropolitan Studies
der Technischen Universität Berlin
Datum, Ort: 24.01.2008–25.01.2008, Erkner
Bericht von: Harald Engler, Wissenschaft-
liche Sammlungen (Abteilung 2), Leibniz-
Institut für Regionalentwicklung und Struk-
turplanung in Erkner (b. Berlin)

Während die historische DDR-Forschung im
Allgemeinen in den letzten Jahren stark zu-
rückgegangen ist1, wird die Architektur-,
Planungs- und Stadtgeschichte der ostdeut-
schen Kommunen und Regionen immerhin in
den regelmäßigen „Werkstattgesprächen“ am
Leibniz-Institut für Regionalentwicklung und
Strukturplanung (IRS) in Erkner kontinuier-
lich diskutiert. Das am 24./25. Januar 2008
durchgeführte zehnte Werkstattgespräch zur
ostdeutschen Planungsgeschichte war nicht
nur ein kleines Jubiläum, sondern versam-
melte mit etwa 90 Tagungsteilnehmern mehr
Fachleute als je zuvor. Die Konferenz führ-
te wie immer etablierte Forscher mit Nach-
wuchswissenschaftlern zusammen und wur-
de wieder in Zusammenarbeit mit dem Schin-
kelzentrum sowie dem Center for Metropoli-
tan Studies der Technischen Universität Berlin
durchgeführt.2

Die Tagung gliederte sich in sieben The-
menblöcke und spannte den Bogen von
biographischen Zugriffen über Zentrums-
planungen bis zu Kirchenbau, Stadterneue-
rung und transnationalen Zusammenhängen.
Nachdem die Direktorin des IRS, Prof. Hei-
derose Kilper, die Tagungsteilnehmer begrüßt
und die neue personelle Struktur der Wis-
senschaftlichen Sammlungen am IRS vorge-
stellt hatte, zeichnete EDUARD KÖGEL (Ber-
lin) in der einleitenden Sektion „Architekten
und Planer“ eindrucksvoll das tragische Le-
bensschicksal des Architekten Rudolf Ham-
burger nach. Hamburger war unter seinem
Freund Richard Paulick zeitweise stellvertre-
tender Leiter für den Aufbau der zweiten „So-

zialistischen Wohnstadt“ Hoyerswerda, zu-
vor hatte er in Shanghai die ersten Gebäu-
de im Geiste der europäischen Moderne rea-
lisiert. Sein weitgehendes Scheitern und das
offizielle Verschweigen seiner Emigrationser-
lebnisse in der DDR – sein Lebenslauf war
aus politischen Gründen tabu, seine außer-
ordentlichen Bauten in Shanghai wurden nie
veröffentlicht – bot Anlass zu einer grund-
sätzlichen Debatte über die Rolle von und
den staatlichen Umgang mit Re-Migranten
im Bauwesen der DDR. ELMAR KOSSEL
(Berlin) porträtierte hingegen mit Hermann
Henselmann den bekanntesten, sehr erfolg-
reichen DDR-Architekten und rückte vor al-
lem dessen Rezeption der Moderne in den
Vordergrund der Betrachtung. Die Endphase
der DDR behandelte hingegen MAX WELCH
GUERRA (Bauhaus-Universität Weimar), der
erörterte, ob es in der späten DDR einen „Re-
formflügel“ gab, der sich fachpolitisch kri-
tisch mit der etablierten Stadtentwicklungs-
politik auseinandersetzte. Am Beispiel von
drei Initiativen an der Hochschule für Ar-
chitektur und Bauwesen in Weimar um Fred
Staufenbiel, am Bauhaus in Dessau unter Rolf
Kuhn sowie am Institut für Städtebau und Ar-
chitektur (ISA) der Bauakademie in Berlin um
Bernd Grönwald versuchte Welch Guerra, Re-
formansätze und reformorientierte Netzwer-
ke zu rekonstruieren. In der Diskussion wur-
de die Reichweite dieser Netzwerke bis in
die Staatsbürokratie und damit die Grundfra-
ge nach der Reformierbarkeit von Teilen des

1 Zum aktuellen Forschungsstand zusammenfassend
Sabrow, Martin, Die DDR in der Geschichte des 20.
Jahrhunderts, in: Zentrum für Zeithistorische For-
schung <http://www.zzf-pdm.de/Portals/Rainbow
/Documents/Sabrow/Die%20DDR%20im%
20zwanzigsten%20Jahrhundert.pdf> (10.05.2008).

2 Zur Funktion und Bedeutung der Werkstattgesprä-
che vgl. jetzt auch Topfstedt, Thomas, Die Werk-
stattgespräche als Forum der ostdeutschen Planungs-
geschichtsforschung, in: IRS Aktuell Nr. 58 (April
2008), S. 7f. (im Internet unter IRS <http://www.
irs-net.de>). Einen Überblick über die Veranstaltun-
gen der Werkstattgesprächs-Reihe bietet die Web-
site <http://www.irs-net.de> (unter „Veranstaltun-
gen/Werkstattgespräche“). Die Beiträge des 7. Werk-
stattgesprächs sind abgedruckt in Bernhardt, Chris-
toph/Wolfes, Thomas (Hrsg.), Schönheit und Typen-
projektierung. Der DDR-Städtebau im internationalen
Kontext. Beiträge zur anwendungsbezogenen Stadt-
und Regionalforschung (= REGIOtransfer, Bd. 5), Er-
kner 2005.
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DDR-Systems kontrovers debattiert.
Im Rahmen des Themenblocks „Zen-

trumsplanungen“ referierte THOMAS HO-
SCISLAWSKI (Stadtplanungsamt Leipzig)
die Genese der defizitären Wiederaufbau-
planungen für das Leipziger Stadtzentrum
von der unmittelbaren Nachkriegszeit bis
zur Wende 1990, wobei er insbesondere den
Umgang mit dem überlieferten Stadtgrund-
riss in den Mittelpunkt stellte. Nach der
planerischen „Erfindung“ eines ganz neuen
Stadtzentrums 1959 mussten die Stadtplaner
zehn Jahre später – wie auch in anderen
Städten der DDR – aus wirtschaftlichen
Gründen sukzessive Abschied von dieser
Idealplanung nehmen. Am Beispiel Leipzigs,
dessen Bausubstanz im Zweiten Weltkrieg
vergleichsweise wenig Schaden genommen
hatte, wurde deutlich, dass es wesentlich
von den verantwortlichen Akteuren vor
Ort abhing, ob für eine Stadt eine relativ
qualitätsvolle Stadtplanung betrieben wur-
de oder nicht. Einen Vergleich zwischen
den Entwicklungen in der Bundesrepublik
und der DDR stellte die Gartenhistorikerin
LEONIE GLABAU (Berlin) an, die die Platz-
gestaltungen in ausgewählten Städten beider
deutschen Staaten miteinander verglich. Trotz
der gegensätzlichen Systemkontexte und un-
terschiedlicher Formen der Platznutzung
stieß sie auf zahlreiche Parallelentwicklungen
und planerische Konvergenzen in Ost und
West, wenn sich auch neue Formensprache
und Ausstattungselemente in der DDR in
vielen Fällen erst mit zeitlichem Abstand zur
Bundesrepublik durchsetzten.

Die übergreifenden Fragen der gesamt-
städtischen Planung und Entwicklung wur-
den am Beispiel zweier sehr unterschiedli-
cher Stadttypen analysiert. KATJA ZIMMER-
MANN (Berlin) stellte für Dresden Anspruch
und Wirklichkeit im Baugeschehen der un-
mittelbaren Nachkriegszeit in den Mittel-
punkt ihrer Betrachtung. Dabei warf sie die
Frage auf, ob die zunehmende Zentralisie-
rung der kommunalen Bauverwaltung in der
sächsischen Hauptstadt nicht in erster Linie
durch übergeordnete politische Stellen, son-
dern vielmehr unter dem Handlungsdruck
der akuten Nachkriegskrise durch die lokalen
Akteure vorangetrieben wurde. Am Beispiel
einer für die DDR-Stadtlandschaft charakte-

ristischen kleinen Mittelstadt verglich HA-
RALD ENGLER (IRS Erkner) die utopischen
Planungen der sechziger Jahre für die ucker-
märkische Kreisstadt Prenzlau mit den tat-
sächlich realisierten Bauausführungen. We-
der wurden jemals die für das Stadtzentrum
geplanten zehnstöckigen Hochhäuser errich-
tet, noch erreichte die Kreisstadt trotz eines
politisch induzierten Industrialisierungs- und
Urbanisierungsschubs mit knapp 25.000 Ein-
wohner die avisierte Perspektivzahl von bis
zu 80.000 Bewohnern.

In der Sektion „Stadterneuerung“ beleuch-
teten SANDRA KELTSCH und KONSTAN-
ZE RICHTER (beide Leipzig) die städtebau-
liche Denkmalpflege in der DDR am Beispiel
ausgewählter Städte im heutigen Bundes-
land Sachsen-Anhalt bzw. anhand des Fallbei-
spiels Görlitz. Zwar ist allgemein für die DDR
mit der Industrialisierung des Bauwesens seit
Mitte der fünfziger Jahre ein fortschreiten-
der Verfall von Altbausubstanz zu konstatie-
ren, der nicht nur ökonomische Ursachen hat-
te. Die beiden Beiträge machten aber deut-
lich, dass der Umgang mit alter Bausubstanz
auch im Kontext des zentralistisch gesteu-
erten ostdeutschen Staats vor Ort stark von
den verantwortlichen Akteuren beim Magis-
trat bzw. in der Stadtverwaltung abhing, die
durchaus über Handlungsspielräume verfüg-
ten. Neben diesem Willen der Akteure in der
Kommunalpolitik entschieden auch die jewei-
ligen Eigentumsverhältnisse sowie das Enga-
gement der häufig im örtlichen Kulturbund
organisierten Bürger wesentlich mit darüber,
ob auch über die schmalen Staatsgelder hin-
aus großflächig instand gehalten wurde, wie
in Wernigerode, oder ob hier keine großen
Anstrengungen unternommen wurden. Letz-
teres war etwa der Fall in Naumburg, dessen
Bausubstanz 1989 größtenteils verfallen war.
Für Görlitz hatte bereits 1962 der Dresdner
Architekt Bernhard Klemm ein modellhaftes
Konzept einer behutsamen und weitgehend
bestandserhaltenden Erneuerung alter Städ-
te entwickelt, das aber nur ansatzweise rea-
lisiert wurde. Dem schwierigen Umgang mit
den Kirchenbauten in der DDR war eine ei-
gene Sektion gewidmet, in der HENRIETTE
VON PREUSCHEN (Brandenburgische Tech-
nische Universität Cottbus) unter anderem
über Phänomene wie die Umnutzung und
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Umgestaltung von Kirchen in Zeiten zurück-
gehender Kirchlichkeit referierte. VERENA
HEINEMANN (Weimar) stellte mit der buch-
stäblichen, auch räumlichen „Randlage“ ka-
tholischer Kirchenbauten in den DDR-Städten
ein weiteres, ebenfalls sehr kontrovers disku-
tiertes Thema vor. Auch hier zeigten sich star-
ke örtliche bzw. regionale Unterschiede, denn
mancherorts verfiel die Bausubstanz von Sa-
kralbauten in der DDR, während sie in ande-
ren Städten und Gemeinden restauriert und
Kirchenruinen sogar mit großem Aufwand
wieder instandgesetzt wurden.

Die Kulturlandschaftsforschung am Bei-
spiel DDR wurde von zwei ausgewiesenen
Kennern dieses Forschungsfeldes vorgestellt.
ANDREAS DIX (Otto-Friedrich-Universität
Bamberg) skizzierte die Bedeutung von Bo-
denreform und Kollektivierung für die län-
gerfristige Entwicklung der Kulturlandschaft
als „Archiv der Landschaft“ und betonte
die Einmaligkeit dieser großflächigen Inter-
vention in der DDR-Zeit. GÜNTER BAYERL
(BTU Cottbus) analysierte das Erbe von Berg-
bau, Ressourcenplünderung, Umweltverwüs-
tung, Devastierung und Rekultivierung für
die Kulturlandschaftsentwicklung Branden-
burgs. Er betonte insbesondere die Erfolgs-
geschichte der Sanierung als „postindustriel-
le Landschaftsgestaltung“ nach der Wende.
Besonders spannend gestaltete sich der Blick
über den Tellerrand der DDR-Bau- und Pla-
nungsgeschichte anhand zweier Beiträge mit
transnationaler Perspektive. LUDGER WIM-
MELBÜCKER (Hamburg) ging in seinem Re-
ferat dem Wirken von DDR-Planern wie Hu-
bert Scholz oder Heinz Willumeit beim in-
dustriellen Wohnungsbau auf der Insel San-
sibar/Tansania nach der Revolution von 1964
nach. NICOLE MÜNNICH (Berlin/Leipzig)
nahm die Stadtplanung für die jugoslawische
Hauptstadt Belgrad in den Blick. Für Belgrad
überraschte die für eine sozialistische Haupt-
stadt ungewöhnliche Erhaltung gewachsener
städtebaulicher Strukturen beim repräsenta-
tiven Ausbau der neuen Kapitale. In beiden
Fällen stach das konfliktträchtige Spannungs-
verhältnis sozialistischer Baupolitik mit den
überlieferten Wohntraditionen der Bevölke-
rung ins Auge, die sich als sehr zählebig
erwiesen, obwohl zumindest in der Erbau-
ungszeit der Siedlungen wenig Rücksicht auf

sie genommen wurde. Ursächlich für diesen
die Bedürfnisse der Bevölkerung nicht immer
berücksichtigenden Wohnungsbau waren ne-
ben der insbesondere in Belgrad durch gro-
ße Zuzüge verursachten Wohnungsnot auch
die Ansprüche der sozialistischen Regierun-
gen in dieser Zeit der weltweiten Systemkon-
kurrenz, der Bevölkerung einen angemesse-
nen und modernen Wohnstandard zur Verfü-
gung zu stellen.

Abschließend zog HARALD BODEN-
SCHATZ (Schinkelzentrum der Technischen
Universität Berlin) ein Resümee der Debatten
auf dem zehnten Werkstattgespräch. Zum ei-
nen, so Bodenschatz, sei die DDR-Geschichte
in längerfristige Entwicklungsverläufe ein-
zubetten und einer „Stunde-Null“-Fiktion
entgegen zu arbeiten. Zum zweiten bestehe
die Gefahr einer schleichenden Isolierung
bzw. eines Rückzugs der ostdeutschen
Planungsgeschichtsforschung aus größe-
ren Diskussionszusammenhängen. Der auf
den Werkstattgesprächen gepflegte Dialog
zwischen verschiedenen Disziplinen sowie
zwischen Forschern und „Zeitzeugen“ gelte
es hingegen als bemerkenswerte Errungen-
schaft zu kultivieren und zu sichern.

Kurzübersicht:

1. Sektion: Architekten und Planer
Eduard Kögel (Berlin): Die späte Rückkehr

eines Emigranten: Rudolf Hamburger (1903-
1980)
Elmar Kossel (Berlin): Hermann Henselmann
und die Rezeption der Moderne
Max Welch Guerra (Weimar): Ein Reformflü-
gel? Zur fachpolitischen Kritik der Stadtent-
wicklung der späten DDR. Eine Forschungs-
skizze

2. Sektion: Zentrumsplanungen
Thomas Hoscislawski (Leipzig): Wieder-

aufbauplanungen für das Leipziger Stadtzen-
trum 1945 bis 1990
Leonie Glabau (Berlin): Plätze in einem geteil-
ten Land. Stadtplatzgestaltungen in der BRD
und DDR von 1945 bis 1990

3. Sektion: Stadtplanung und Stadtentwick-
lung

Katja Zimmermann (Berlin): Anspruch und
Wirklichkeit im Baugeschehen der unmittel-
baren Nachkriegszeit in Dresden
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Harald Engler (Erkner): Politik und Pläne
in Prenzlau. Stadtplanung und Stadtentwick-
lung für eine kleine DDR-Mittelstadt in den
1960er und 1970er Jahren

4. Sektion: Transnationale Perspektiven
Nicole Münnich (Berlin): Sozialistische

Stadtplanung und gesellschaftliche Wirklich-
keit im Belgrad der 1960er Jahre
Ludger Wimmelbücker (Hamburg): Stadt-
planung und Bauprojekte der DDR nach der
Revolution in Sansibar

5. Sektion: Kulturlandschaftsforschung am
Beispiel DDR

Andreas Dix (Bamberg): Bodenreform und
Kollektivierung in der längerfristigen Ent-
wicklung der Kulturlandschaft Brandenburgs
Günter Bayerl (Cottbus): Bergbau, Devastie-
rung und Rekultivierung. Die DDR und ihr
Erbe für die Kulturlandschaftsentwicklung

6. Sektion: Stadterneuerung
Sandra Keltsch (Leipzig): Stadtdenkmal-

pflege in der DDR während der 1970er und
1980er Jahre am Beispiel ausgewählter Städte
des heutigen Bundeslandes Sachsen-Anhalt
Konstanze Richter (Leipzig): Städtebauliche
Denkmalpflege in der DDR am Beispiel Gör-
litz

7. Sektion: Kirchenbau im Sozialismus
Henriette von Preuschen (Cottbus): Unge-

liebtes Erbe? Zum Umgang mit Kirchen in der
SBZ/DDR
Verena Heinemann (Weimar): Die Kirche in
der „sozialistischen Stadt“

Schlussresümee: Harald Bodenschatz

Tagungsbericht Zehntes Werkstattge-
spräch zur ostdeutschen Planungsgeschichte.
24.01.2008–25.01.2008, Erkner, in: H-Soz-Kult
21.06.2008.
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